
HARZ
Schlechte Rahmenbedingungen fordernKfz-Betriebe
Kraftfahrzeughandwerk hat unter anderem mit Inflation und der geplanten Änderungen bei der Förderung von E-Fahrzeugen zu kämpfen

Osterode. Das zu Ende gehende
Jahr 2022 hat auch dem Kraftfahr-
zeuggewerbe Rahmenbedingungen
beschert, die zum großen Teil nicht
beeinflussbar seien. Darüber infor-
miert die Innung desKraftfahrzeug-
handwerks Osterode jetzt in einem
Schreiben. Das allgemeine Kon-
sumklima hat sich im Jahresverlauf
auch wegen der Auswirkungen des
Krieges in der Ukraine und den da-
mit einhergehenden Preissteigerun-
gen verschlechtert. „Wir haben mit
Inflation und einer extrem kosten-
intensiven Energieversorgung zu
kämpfen“, sagt die Obermeisterin
der Innung des Kraftfahrzeughand-
werks Osterode, Svenja Fricke.

„Der Autohandel leidet massiv
unter den extrem niedrigen Pkw-
Neuzulassungen. Wir stehen dies-
bezüglich vor dem schwächsten
Autojahr seit der Wende.“ Haupt-
gründe dafür seien die Probleme in
der Fahrzeugproduktion durch ge-
störte Lieferketten, nach wie vor
auch beeinträchtigt durch dieCoro-
na-Pandemie und die Null-Covid-
Strategie in China.

Geschäft mit Gebrauchtwagen
stagniert ebenfalls
Laut Obermeisterin Svenja Fricke
zeige auch das Geschäft mit Ge-
brauchtwagen starke Bremsspuren.
„Weil die Verfügbarkeit der Neuwa-
gen deutlich eingeschränkt ist, grei-
fen die Kunden vielfach zu jungen
Gebrauchtwagen.“ Der Zufluss die-
ser Fahrzeuge stagniere jedoch, da
der Markt nicht ausreichend mit
Leasingfahrzeugen undMietwagen
versorgt werde.Was uns im Kfz-Ge-
werbe aktuell positiv stimmt, ist das
Werkstatt-Geschäft. Hier sind wir
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wieder auf dem Vorkrisen-Niveau
von 2019 angekommen“, so Ober-
meisterin Svenja Fricke. „Die Men-
schen fahren ihre Fahrzeuge länger.
Das Pkw-Durchschnittsalter liegt
inzwischen bei zehn Jahren. Und je
älter ein Fahrzeug, destomehrWar-
tung und Reparatur ist notwendig.“

Verunsicherung durch reduziertes
Fördervolumen von E-Autos
Ein weiterer Grund zur Sorge ist
laut Obermeisterin Svenja Fricke
die Verunsicherung der Menschen
durch die angekündigten Änderun-
gen bei der Förderung von E-Fahr-
zeugen. „Das reduzierte Fördervo-
lumen mit einer Deckelung auf 2,5
Milliarden Euro sowie das Absen-
ken der Förderschwelle im Laufe
des Jahres 2023 wird viele Kunden
abschrecken, jetzt noch ein E-Fahr-
zeug zu bestellen“, befürchtet Fri-
cke. „DennbeidenaktuellenLiefer-
zeiten von oft zwölf Monaten und
länger weiß ich als Kundin oder

Kunde ja gar nicht genau, wie hoch
mein Prämienanspruch ist und ob
ich überhaupt noch in den Genuss
einer Prämie komme. Da ist zwi-
schen 4.500 Euro und Null alles
möglich.“
Weil außerdem die Förderung

von Plug-in-Hybrid-Fahrzeugen ab
dem kommenden Jahr gestrichen
werde, drohe diese Fahrzeugkate-
gorie komplett zu verschwinden.
Zurzeit seien das rund 25 Prozent
des Bestands an E-Fahrzeugen.
„Uns allen ist klar, dass wir einen

starken Schub in Richtung CO2-
neutraler Antriebsformen benöti-
gen“, so die Obermeisterin. Die
Europäische Union verstehe sich
hier als Treiber, setze hohe Hürden
mit Flottengrenzwerten, die zurzeit
nur mit E-Fahrzeugen erreicht wer-
den könnten. Ganzheitlich CO2-
neutral sei diese Antriebsart jedoch
nur, wenn der dafür benötigte
Strom grün sei und bereits die Fahr-
zeugproduktion klimaneutral ge-

staltet werden könne. „Es stellt sich
die Frage, wannwir diesen Zustand
hier inDeutschlandundEuropabei
den angestrebten Wachstumsraten
für E-Fahrzeuge erreichen kön-
nen“, so Fricke weiter.

Ladeinfrastruktur und Ertüchti-
gung der Stromnetze
Das Thema Ladeinfrastruktur ge-
höre auch dazu sowie die Ertüchti-
gung der Stromnetze. Denn zurzeit
könnten längst nicht überall Lade-
säulen gebaut werden, ohne etwa
Blackouts beim kollektiven Laden
in Wohngebieten zu riskieren. „Wir
haben noch viel zu tun, um die E-
Mobilität dahin zu bringen, wo sie
hin soll“, sagtObermeisterin Svenja
Fricke.
„Daher stellt sich mir die weitere

Frage, ob es nicht sinnvoll ist, den
Weg für andere klimaneutrale An-
triebsarten, wie synthetische Kraft-
stoffe und Wasserstoff, offenzuhal-
ten anstatt nur diesen einen Pfad zu

verfolgen.“
DerBestand von rund 274Millio-

nenPkwund leichtenNutzfahrzeu-
gen in Europa mit konventionellen
Antrieben könnte sehr schnell sei-
nen Beitrag zur CO2-Minderung
leisten, wenn klimaneutral herge-
stellte synthetische Kraftstoffe in
ausreichender Menge vorhanden
wären. „Zahlreiche Regionen unse-
rer Erde bieten die Voraussetzun-
gen für deren Produktion auf Basis
unerschöpflicher Wind- und Son-
nenenergie“, so Svenja Fricke. „Die
potenziellenHersteller dieserKraft-
stoffe brauchen jedoch planbare
Rahmenbedingungen, um die wirt-
schaftliche Erzeugung dieser Pro-
dukte in großen Mengen angehen
zu können.“
Die EU-Kommission habe kürz-

lich den Auftrag bekommen zu prü-
fen, wie Neufahrzeugemit Verbren-
nungsmotor, die mit CO-neutralen
Kraftstoffen angetrieben werden,
auch nach dem Jahr 2035 zugelas-

sen werden können. Diesen Weg
müsse sie jetzt zügig beschreiten
und einen Vorschlag zur Nutzung
von E-Fuels vorlegen, meint Ober-
meisterin Svenja Fricke dazu ab-
schließend.

Ein Güterzug mit neuen Elektrofahrzeugen aus einem Autowerk steht neben dem Werksgelände. Autobauer, Händler und Werkstätten in Deutschland müssen sich nach einer
Studie von S&P Global auf dauerhaft niedrigere Verkaufszahlen einstellen. HENDRIK SCHMIDT / DPA
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Herzberg. Ein neuer Aufenthaltsort
für die Schülerinnen und Schüler
des Ernst-Moritz-Arndt Gymna-
sium: Am vergangenen Freitag wur-
de das neue Atrium der Schule offi-
ziell eingeweiht.
Es ist ein besonderer Anlass zu

dem Rektorin Brigitte Götz laden
durfte, wie sie vor der neuen Erwei-
terung des Schulhofes erzählt. Zur
Realisierung des Atriums, in Form
eines neuen überdachten Sitzberei-
ches für die Schülerinnen und
Schüler haben sowohl der Land-
kreis Göttingen, als auch die Spar-
kasse Osterode und der Förderver-
ein des Gymnasiums beigetragen.

Bei der Umsetzung des Atriums, so
Götz, war nicht nur das Architek-
turbüro Wette aus Göttingen im
Einsatz. „Unsere SV standwährend
der Planung im ständigen Aus-
tausch mit Diplomingenieur Wolf-
gang Wette und seinem Team und
wurde von diesen stets mit einbezo-
gen“, freut sich die Schulleiterin.
Mit der bunten Sitzgelegenheit

sollen die Arbeiten auf dem Schul-
hof aber noch nicht abgeschlossen
sein: „Gerne möchten wir noch
eine Mauer zur Abgrenzung des
Sitzbereiches von dem Grünbe-
reich des Schulgeländes aufstellen
und letzterenmit naturnahenWild-
bienen-gerechten Blumen und
Pflanzen bepflanzen.“

„Wir als Sparkasse sind froh,
wenn wir Projekte in der Region
unterstützen können“, betont Mar-
coDietrichvonderSparkasseHerz-
berg. „Vor 36 Jahren war ich selbst
auch hier am Emag. Es ist schön,
dass hier stets Neues wie das grüne
Klassenzimmer umgesetzt wird.“
Als „kleines aber feines Projekt“ be-
zeichnete Architekt Wolfgang Wet-
tedasAtrium. „Wir arbeitennicht je-
den Tag mit Schülern zusammen,
dashat es zueinembesonderenPro-
jekt gemacht.“ „Zwar konnten
unsere Vertreter des Landkreises
nicht teilnehmen, doch ohne ihre
Unterstützung wäre das Projekt
nichtmöglich gewesen“, betont Bri-
gitte Götz.

Mit Vertretern der Sparkasse, des Landkreises und des Fördervereins wurde am vergangenen Freitag
das Atrium eröffnet. NINA SCHMITZER / HK

EmagHerzberg weiht sein neues Atrium ein
Auf dem Schulhof des Ernst-Moritz-Arndt Gymnasiums haben Schülerinnen und Schülern nun überdachte Sitzgelegenheiten für sich
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